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Die Schweiz – eine Innovationswerkstatt,  
die es zu schützen gilt

Jacques Brandenberger ist wahr-
scheinlich den wenigsten von uns 
geläufig – umso mehr seine Er-
findung. Zu Beginn des zwanzigs- 

        ten Jahrhunderts sieht der Schwei-
zer Ingenieur in einem Pariser Restau-
rant, wie ein Tischtuch durch Rotwein 
komplett ruiniert wird. Sein Ziel, ein 
Schmutz abweisendes Tischtuch zu 
entwickeln, verfehlt er nach zahlreichen 
Versuchen zwar, doch 1908 erfindet er 

im Rahmen dieser Bemühungen eine 
Maschine, die transparente Viskose-
folien erzeugt. Diese Folien benennt 
er Cellophan, und wir brauchen sie 
heute noch täglich. 

Die Schweiz war und ist eine Brut-
stätte der Innovationen. Cellophan, 
Alufolie, Kontaktlinsen, Bleistift, Ovo-
maltine, Sodawasser, um nur einige 
wenige zu nennen, wurden in der 
Schweiz erfunden. Auch Doodle, 2003 
von Michael Näf entwickelt, ist aus der 
täglichen Planung fast nicht mehr weg-
zudenken und gibt es mittlerweile in 
dreissig Sprachen. Die Liste ist lang und 
beeindruckend, und dass die Schweiz 
ein Innovationengenerator ist, belegt 
auch der Innovation Union Scoreboard 

(IUS) 2011, in welchem die Schweiz 
erneut den ersten Platz belegt. Der 
Innovationsbericht vergleicht alle EU-
Mitgliedstaaten sowie sieben weitere 

europäische Länder, darunter auch die 
Schweiz. Die Datenreihe reicht von 2007 
bis 2010, und es werden insgesamt 24 
Indikatoren verglichen.  Insbesondere 
dem Forschungsplatz Schweiz wird ein 
gutes Zeugnis ausgestellt. Aber auch 
im Bereich der Patente zeigt sich ge-
mäss dem IUS die Schweizer Innova-
tionskraft: Zum einen bewegt sich die 
Schweiz bei den internationalen Patent-
anträgen auf den vordersten Rängen, 
zum anderen generiert kein anderes 
europäisches Land mehr Auslandein-
nahmen durch Lizenzen und Patente. 

Damit diese Werkstatt aber auch in 
Zukunft innovativ weiterwirken kann, 
müssen heute die Weichen richtig ge-
stellt werden. Zahlreiche unterschied-
liche Politikbereiche beeinflussen die 

Innovations-, Bildungs- und For-
schungspolitik. So können neue Geset-
ze die Forschungstätigkeit unterstützen 
oder auch einschränken und erschwe-
ren, aber ebenso können Kürzungen 
im Bildungs-, Forschungs- und Inno-
vationsbereich vernichtend sein. Natür-

lich, es ist eine Gratwanderung, den 
besten Weg zwischen uneingeschränk-
ter Forschung und gesellschaftlichen 
Anliegen und Wertvorstellungen zu 
finden. Jedoch ist es Aufgabe des Staa-
tes, hier optimale Rahmenbedingungen 
zu schaffen. Einverstanden, es ist immer 
ein Trade-Off, wo Ausgaben zugestan-
den und wo Sparmassnahmen ergriffen 
werden, denn bei endlichen Mitteln 
und einem ausgeglichenen Budget 
muss immer wenn an einem Ort aus-

gegeben wird, an einer anderen Stelle 
gespart werden. Das kann allerdings 
kein Argumentarium wegdiskutieren.  

Die in der Botschaft zur Förderung 
von Bildung, Forschung und Innovation 
2013–2016 vorgesehenen Mittel decken 
jedoch die steigenden Studierenden-
zahlen gemäss der Rektorenkonferenz 
der Universitäten ohnehin nicht ab. 
Werden zusätzliche Sparmassnahmen 
ergriffen, wird dieses Bild umso dra-
matischer. Eine solche Beschneidung 
kann nicht nur, sondern wird den In-
novationsplatz Schweiz negativ tangie-
ren – und das ist gegen unser aller 
Interesse. Wirtschaftlich betrachtet sind 
Bildung, Forschung und Innovation 
eines unserer kostbarsten Güter, das es 
zu schützen und zu pflegen gilt, damit 
es auch in Zukunft heisst: «Wer hats 
erfunden? Die Schweizer!»
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Ein weiteres Hilfspaket für Portugal 
SchulDenkriSe Der EU- 
Währungskommissar Olli Rehn  
bereitet die Union auf neue  
Finanzhilfen für Portugal vor. 
Die nähe zu Spanien könnte  
negative Folgen haben. 
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Auch wenn es nur ein kleiner Hoff-
nungsschimmer ist, so war die portu-
giesische Regierung doch über die er-
folgreiche Versteigerung von Staatsan-
leihen am Mittwoch erleichtert. Das 
krisengeschüttelte Land, das vor genau 
einem Jahr nach Griechenland und Ir-
land Nothilfe beantragen musste, konn-
te sich 1,5 Milliarden Euro (1,8 Milliar-
den Franken) an den Kapitalmärkten 
besorgen. Besonders erfreulich war für 
Lissabon, dass es sogar Anleihen mit 
einer Laufzeit von 18 Monaten mit einer 
überschaubaren Rendite von 4,53 Pro-
zent loswurde. Nachdem das Land vor 
einem Jahr mit 78 Milliarden Euro von 
der EU und dem Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF) aufgefangen wurde, 
hat es erstmals wieder Anleihen mit 
einer solch langen Laufzeit vergeben. 
Als besonders positiv wurde aber be-
wertet, dass die Zinsen für sechsmona-
tige Papiere deutlich billiger wurden. 
Noch vor einem Monat musste das Land 
4,43 Prozent bieten, und nun waren es 
nur noch 2,9 Prozent. Das zeigt, dass 
die Anleger glauben, dass es im nächs-

ten halben Jahr zu keiner dramatischen 
Zuspitzung in dem krisengeschüttelten 
Land kommen wird. Dazu beigetragen 
hatte, dass die EU-Kommission dem 
Land am Dienstag die erfolgreiche Um-
setzung der Reformen bestätigt hat. Das 
Reformprogramm, das dem Land im 
Rahmen der Nothilfe verordnet wurde, 
sei ausreichend und sei von Portugal 
praktisch buchstabengetreu umgesetzt 
worden, lobte Peter Weiss. Der stellver-
tretende Missionsleiter der Kommission 
für Portugal hat am Dienstagabend den 
jüngsten Prüfbericht in Brüssel vorge-
stellt. «Die Haushaltskonsolidierung 
2011–2012 ist in jeder Hinsicht beacht-
lich», bescheinigen die Prüfer dem Land 
im ihrem dritten Bericht. Ein zweites 
Nothilfepaket, wie es gerade für Grie-
chenland auf den Weg gebracht wurde, 
brauche das Land nicht. Die Prüfer 
sehen Portugal allerdings auf einem 
guten Kurs.

experten zeigen sich kritisch
Diese Einschätzung teilen viele Ex-

perten nicht, und auch die EU-Kommis-
sion sieht das wohl anders. So sagte 
EU-Währungskommissar Olli Rehn am 
Mittwoch im finnischen Fernsehen: «Es 
wäre klug, wenn sich die EU darauf 
vorbereiten würde, Portugal eine Art 
Brücke für die Rückkehr an die Finanz-
märkte zu bauen.» Trotz der relativ 
guten Anleiheversteigerung glaubt Rehn 
offensichtlich nicht, dass Portugal bald 
wieder an die Finanzmärkte zurück-
kehren kann. Auch der Prüfbericht ent-
hielt Daten, die nicht auf eine Erholung 
hindeuten. Darin heisst es zum Beispiel, 
dass «das Vertrauen der Verbraucher 

und der Unternehmen Rekordtiefstände 
erreicht hat». Zudem mussten die Prü-
fer die bisherige Prognose zur wirtschaft-
lichen Entwicklung der EU-Kommission 
weiter nach unten korrigieren. 

Hatte Brüssel noch kürzlich prognos-
tiziert, die portugiesische Wirtschaft 
werde 2012 um drei Prozent schrump-
fen, so gehen die Prüfer nun von 3,3 
Prozent aus. Verantwortlich machen sie 
dafür vor allem die negativere Entwick-
lung im Nachbarland Spanien, weil 
beide Wirtschaften sehr eng miteinander 
verknüpft sind.

Arbeitslosenzahlen überraschen 
Doch auch von den stark steigenden 

Arbeitslosenzahlen zeigten sich die Prü-
fer «überrascht». Bisher ging die EU-
Kommission davon aus, die Quote wer-
de im Durchschnitt bei 14,4 Prozent 
liegen. Schon am Montag hatte die 
europäische Statistikbehörde Eurostat 
für Februar aber eine Quote von 15 
Prozent festgestellt, und die Arbeitslosig-
keit ist auch im März weiter gestiegen. 
Angesichts des harten Sparkurses wird 
keine Besserung erwartet. So räumte 
auch Weiss ein, dass die Prüfergruppe 

«Interpretationsschwierigkeiten» hatte. 
Er verwies deshalb auf Faktoren, «die 
zu einer unvorhersehbaren Situation 
führen könnten». Das erstaunt, schliess-
lich hat die spanische Regierung gerade 
einen Haushalt vorgestellt, der sich ganz 
nach den EU-Vorgaben richtet, die auch 
Portugal erfüllen muss.

Spanische Anleihen verteuern sich
Doch ob ein einseitig aufs Sparen 

getrimmter Kurs aus der Misere heraus-
führt, wird immer stärker bezweifelt. Die 
Börse in Madrid ging jedenfalls am 
Dienstag fast drei Prozent in den Keller 
und fiel auf ein neues Jahrestief, nach-
dem die Regierung den Haushalt er-
läutert hatte. Da 27 Milliarden Euro 
eingespart werden, wird erwartet, dass 
die Rekordarbeitslosigkeit von schon 
23,6 Prozent noch weiter steigt. Damit 
bricht der Konsum ein, und die Rezes-
sion geht wie beim Nachbarn tiefer als 
ohnehin erwartet. 

Harte Einschnitte gibt es nicht allein 
bei zahlreichen Infrastrukturprojekten, 
sondern befürchtet wird auch, dass 
durch die Kürzungen bei Forschung und 
Entwicklung sowie in der Bildung das 
Land sich die Zukunft verbaut. Entspre-
chend musste Spanien am Mittwoch 
erstmals bei der Versteigerung von 
Staatsanleihen auch wieder deutliche 
Zinsaufschläge hinnehmen, da befürch-
tet wird, dass sich die Lage beim Euro-
Sorgenkind deutlich zuspitzen wird. Für 
dreijährige Anleihen musste Spanien 
wieder 2,9 Prozent Rendite bieten. Vier-
jährige Papiere verteuerten sich gegen-
über vor einem Monat mit 4,32 Prozent 
sogar um 28 Prozent.
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AnZEIGE

Die Arbeitslosigkeit in Portugal steigt immer 
weiter. Experten sehen die Lage kritisch.

  EPA/Miguel A. Lopes
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